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RECHTSFRAGEN UND URTEILE

Der Erbschaftskauf ist erst nach dem Erb-

fall möglich und bedarf einer notariellen Be-

urkundung, um den Erben vor übereiltem Ab-

schluss zu warnen und die Rechtsverhältnis-

se klarzustellen. Ein Vertrag über eine Erb-

schaft, der noch vor dem Erbfall abgeschlos-

sen wird, ist nichtig (§ 311b Absatz 4 BGB). Zu-

lässig sind aber Verträge zwischen künftigen

gesetzlichen Erben über ihre gesetzlichen Erb-

teile (Erbauseinandersetzungsvertrag, § 311b

Absatz 5 BGB).

Trotz Abschluss des Erbschaftskaufver-

trags bleibt der Verkäufer Erbe, da die Erben-

stellung als solche nicht veräußerlich ist. Dem

Käufer steht nur ein schuldrechtlicher An-

spruch gegen den Erben auf Herausgabe der

einzelnen Nachlassgegenstände und der er-

langten Surrogate zu (§ 2374 BGB). Der Erbe

überlässt dem Käufer zusammen mit der Erb-

schaft auch die Abwicklung des Nachlasses,

insbesondere die Erfüllung der Verbindlich-

keiten, der Käufer wird somit nur so behan-

delt als sei er ein Erbe.

Der Erbschaftskauf ist ein Kaufvertrag im

Sinne von § 433 BGB, das heißt, dass insbe-

sondere Schadenersatzansprüche, aber auch

Rücktritt möglich sind. Daneben gibt es je-

doch einige Besonderheiten, zum Beispiel:

• Der Verkäufer haftet nicht für Sachmän-

gel der Erbschaftsgegenstände (§ 2376 Ab-

satz 2 BGB),

• in Bezug auf Rechtsmängel hat der Ver-

käufer nur dafür einzustehen, dass ihm

das Erbrecht zusteht, dass das Erbrecht

nicht beschränkt ist (zum Beispiel durch

Nacherbenrecht) und dass keine unbe-

schränkte Erbenhaftung eingetreten ist

(§ 2376 Absatz 1 BGB),

• der Zeitpunkt, in dem die Gefahr der Ver-

schlechterung oder des Untergangs der

Kaufsache auf den Käufer übergeht, ist

der Vertragsschluss (§ 2380 BGB) und

nicht, wie beim allgemeinen Kaufvertrag,

die Übergabe der Sache (§ 446 BGB),

• für die Nachlassverbindlichkeiten haften
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Der Erbschaftskauf ist in den §§ 2371 ff. BGB geregelt und kommt – abgese-

hen von persönlichen Beweggründen – insbesondere dann vor, wenn der Erbe

die Verwaltung und Auseinandersetzung mit dem Nachlass lieber vermeiden

möchte. Durch den Erbschaftskauf verpflichtet sich ein Erbe, die ihm angefal-

lene Erbschaft, das heißt die Gesamtheit oder einen Bruchteil des ihm ange-

fallenen Nachlassvermögens, gegen Zahlung eines Geldbetrags auf einen

anderen zu übertragen. Diese Möglichkeit steht sowohl dem Alleinerben als

auch einem Miterben, Vorerben, Nacherben und sogar einem Ersatzerben zu.

Käufer und Verkäufer als Gesamtschuld-

ner (§ 2382 Absatz 1 Satz 1 BGB); im In-

nenverhältnis kann der Verkäufer jedoch

beim Käufer Regress nehmen (§ 2378 Ab-

satz 1 BGB).

Die Vorschriften über den Erbschaftskauf

gelten entsprechend für einen Erbschaftswei-

terverkauf oder für die Erbschaftsschenkung.

Ganz persönliche Gegenstände wie Familien-

bilder oder Dokumente werden bei dem Ab-

schluss eines Erbschaftskaufvertrags in der Re-

gel nicht mit veräußert.
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